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Ze uus iſt Jhnen, meine werthgeſchatzten, zeitheriP
et gen Herren Mit-Beamten, ſo wie denen ſamt
L

GJ5,

J. J
W

ßen, Unſer gnadigfter Herr, mich als Bergrath nach Dreßden zu

W  lichen ubrigen hier Anweſenden bereits bekannt,

g daß Sr. Chur-Furſtl. Durchl. zu Sach

beruffen gnadigſt geruhet haben; und die Zeit meines Abganges von

hier iſt nun allerdings nicht mehr weit entfernt. Jch kann jedoch

diieſe mir ſo werthe Bergſtadt unmoglich verlafſen, ohne Jhnen aller

ſeits vorhero uoch aus der Fulle meines Herzens die unveranderliche

Fortdauer meiner Liebe zu verſichern, die mir Jhre zeitherige Achtung

und Gegenliebe zu einer unverbruchlichen und hochſtangenehmen Pflicht

gemacht hat; und einem jeden von Jhnen, der mir durch Rechtſchaf

fenheit und Dienſteiffer in ſeinen Dienſt-Verrichtungen, zugleich auch

mein



mein bisheriges Amt erleichtert, und nach WMoglichkeit zum allgemeinen

Beſten irgend etwas Gutes zu ſchaffen, Gelegenheit gegeben, oder

Beyſtand geleiſtet hat, hiermit offentlich den gerbindlichſten Dank ab

zuſtutten.

Noch weit weniger aber kann ich dieſe geliebte Bergſtadt verlaſ—

ſen, ohne unſre heutige Zuſammenkunft vorzuglich dazu zu nutzen, Gott,

ein gemeinſchaftliches Dankopfer mit Jhnen zugleich darzubringen, fur

alle die große Gnade, den reichen Seegen, und den allmachtigen Schutz,

den er uns und unſernthieſigen Bergbau zeither ſo gnadiglich erzeigt

hat, zumal, wenn ich beſonders einen Blick auf diejenige Zeit werffe,

da ich vor 2. Jahren mein Amt, als Bergmeiſter, hier angetreten

habe. Die Ausſichten waren damals hochſt bedenklich: wir ſtunden

faſt wie betaubt da, am Anfange eines Krieges, der wie ein entſetzli—

ches Ungewitter uber uns daher zog, und nichts anders als Verder

ben und Verwuſtung drohete.

Einige Monate ſpater ſchien uns die feindliche Abbrennung der

Saigerhutte Grunthal wurklich nichts ſicherer, als die ebenmaßige

Verheerung unſerer Farbenwerke, den ganzlichen Umſturz unſers

Bergbaus, und kurz, das hulfloſeſte Elend anzukundigen.
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Aber ſiehe noch ſtehen wir; noch ſtehen unſere Farbenwerke,

das Kleinod des Landes; noch grunet unſer Bergbau, die DQuelle

ſo mannigfaltigen Seegens! O, laſſen Sie uns zur Ehre des

Allmachtigen mit ehrerbietigſter Dankbegierde bekennen: Das

hat Gott gethan. Du, Gott, biſt groß! und von großer
Kraft; es iſt unbegreiflich, wie du regiereſt; du ſchaffeſt un—

ſern Grenzen Friede. Laſſen Sie uns aber auch mit dem thatig—

ſten Beſtreben uns beeiffern, ihm unſre Gelubde zu bezahlen, und

gleichwie in allen unſern Handlungen, alſo beſonders durch die red—

lichſten Bemuhungen in unſern Dienſtverrichtungen dahin trachten,

daß wir dieſer handgreiflichen Wohlthaten Gottes nicht unwurdig
5

erfunden werden; zumal da dieß fogleich der einzige Weg iſt, wie wir

die ſchuldigſte Treue aegen Unſern theuerſten Chur-Furſten

und Landes— Herrn an den Tag legen, die Achtung und das Ver—

trauen unſrer Vorgeſetzten verdienen, und den Wohlſtand unſers Va—

terlandes ſowohl als unſer eignes Gluck befordern konnen.

Sie meine wertheſten Herren Beamten, wiſſen wie viel

an guten Berg-Beamten gelegen iſt. Sie ſind gleichſam die Seele

des Bergbaus, die Triebfeder, die das Ganze in Bewegung ſetzt, und

erhalt. Fahren Sie fort, dieſen Ruhm ſich ferner zu erwerben zu ſuchen.

Laſſen Sie die Haude niemals ſinken; laſſen Sie ſich auch bey vorkom—
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menden Schwierigkeiten nicht ermuden; ſicher uberzeugt, daß eine un—

ſichtbare hohere Hand unſere Bemuhungen, wenn ſie redlich ſind, ganz

gewiß ſeegnet, und wenn uns das zuweilen gleich nicht ſo vorkommen,

nicht ſofort in die Augen fallen ſollte. Erhalten Sie unter andern vorzug—

lich die gute Harmonie unter ſich, die (mit Freuden muß ich das ſagen)

unter uns geherrſchet hat, ſo lange ich bey Jhnen geweſen bin, und

ohne welche das allgemeine Beſte, in allen Standen, wie ſie Namen

haben, ſchiechterdings nicht erhalten werden kann. Unterſtutzen Sie be

ſonders meinen Herrn Nachfolger, den nunmehrigen hieſigen Herrn

Bergmieiſter Schmid, der das Zutrauen ſeiner Vorgeſetzten, und ei—

nen allgemeinen guten Ruff vor ſich hat, ſo wie Sie mich unterſtuzt ha—

ben. Kurz, thun Sie alles, was zum allgemeinen Beſten des hieſigen

ſo wichtigen und hoffnungsvollen Bergbaus gereichen kann.

Da aber bey dem Bergbau uberhaupt alles, wie eine Kette zu

ſammenhangt, wo kein Glied fehlen, oder ſeinen Dienſt verſagen darf,

wenn nicht das Ganze darunter leiden ſoll; da bey dem Bergbau ein

jeder, der dabey angeſtellt iſt, durch alle Claſſen hindurch, dem andern

ihm Vorgeſetzten, mit aller Thatigkeit und Epfer, ſo zu ſagen, in die

Hande arbeiten muß, wenn das Ganze gut gehen ſoll: ſo thun auch

Sie, die Herren Schichtmeiſter meyne ich, alles was in Jhren Kraf

ten ſteht, um dieſe Abſicht zu erfullen, Sie konnen durch Rechtſchaffen
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heit. uberhaupt, durch Richtigkeit und Ordunng in Jhren Diechnungs—

Werk, und durch fleißige gute Aufſicht und kluge Sorgſamkeit bey Jh—

ren Gruben hierzu gar ungemein viel beytragen. Verſaumen Sie nicht,

dieſes treulichſt zu bewerkſtelligen.

Und endlich Jhr, meine geliebten Steiger, die ihr bey euren

Grubengebauden gerade das ſeyd, was der Wirth in ſeinem Haußte,

der Haußvater in ſeiner Familie iſt; ihr habt einen ſehr wichtigen Be—

ruf; vbenn auf euch, auf euer gehoriges und wohleingerichtetes Betra—

gen gegen eure Vorgefetzten, auf eure Redlichkeit und Bemuhungen,

eurer Gewerken rechtmaßigen Nutzen zu beſorgen, kommt nicht nur zu

allernachſt der Wohlſtand des Bergbaus ganz hauptſachlich an; ſon—

dern ihr habt auf enren Gruben vorzuglich anch Untergebene, und be—

ſonders Kinder unter eurer Aufſicht, bey denen das Exempel, mit dem

ihr ihnen vorgeht, ſowohl als der Unterricht und die Lehren, die

ihr ihnen ertheilet, von den allerwichtigſten Folgen ſind, die

lange noch dauern werden, wenn wir alle die letzte Schicht unſers

Lebens werden verfahren haben. Vergeßt nicht bey aller Gelegen—

heit ihnen tief in die Seele hinein einzupragen, daß die Furcht

Gottes aller Weisheit, ſo wie aller Gluckſeeligkeit, Anfang und Grund

ſey. Vergeßt niemals, was ihr hierinnen allenthalben, eurem Lan—

desHerrn, euren Vorgeſetzten, euren Gewercken, euren Unter—
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gebeüen, und ſelbſt denen Nachkommen ſchuldig ſeyd; vergeßt

das nie; ich beſchwore euch bey der Liebe, die ich zu euch, und

ihr, wie ich ganz gewiß weiß, zu mir habt.

Und nun, ſo ſeegne denn Gott Sie, wertheſte Anweſende, insge—

ſamt, mit ſeinem beſten Seegen! Er laſſe uber Sie, und die Jhrigen,

uber unſre ganze Knappſchaft, uber unſern Bergbau und ſamtliche Ge—

werken, uber unſere Farbenwerke, und uber dieſe geliebte Stadt, ſein

Antlitz leuchten, damit wir uns auch ferner ſeiner gnadenvollen Wohl—

thaten ruhmen, und ich mich, obgleich in der Ferne, doch mit der leben

digſten Theilnehmung freuen konne, wann es Schneeberg wohil
geht. Von ganzen Herzen wunſche bas mit dem reichſten und geſeegne

teſten, Gluck auf!
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